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Btlꝗ
tigkait / noch angſt / noch nott / der

boͤß gaiſt mit alla 3 ſchalckhai
ten . die welt mitt allen iren anfech⸗
tungen / vnnd das flaiſch mit allen

ſeinẽn boͤßen naygungen / mügend
ainen ſollichen menſchen nicht auff
haltten / aber es iſt ym alles nur ain

jagen vnd ain treiben tzu überſtey⸗
gen alle bühel / vnd anff zů ſteigenn
auff den berg des herren . Aber die
vylin der weltlichen menſchen / die

da vol ſeynd von dem miſt der crea⸗
tur / die bleiben alſo hangen vnd kle
ben an diſen irdiſchen dingen· Sy

geend auch tzukirchen vnnd hoͤꝛend
das gotes woꝛt / das alles beſchicht
alſo auſſerlichen on alle goͤtliche lie

be / nur auß ainer gewonhait / oder
darũb das ſy es ſehend andere men⸗
ſchen thůn · Vnd diſe moͤgend nim
mer ſteigen auff den berg des herrñ

¶ Zu dem anderen /
durch ſeinen Engel

¶ Die ander weiß dadurch got den
menſchen zeücht auß dem vnflat di⸗

ſer falſchen weltlichen liebe . Daßs
thůt er auch ettwann durch ſeynen
hailigenn engel . Wann ayn yeder
menſch hat aynen beſonderen engel
den ym gott tzu ainem hůtter verlü

hen hatt · welcher enngel iſt ayn ein⸗

leüchtent liecht . Der iſt etwann ay⸗

nen menſchenn erleüchten / das ym

ſeyne innwendige augen gleych et⸗

was offen werdent / das er erkennet

dz es ain lautere narrhait iſt damit

alle diſe welt vmbgeet / vnd wie ain

thoꝛlich ding das iſt / daßs man als

vil groſſer mů vnd arbait legt / auf
æin ſolich ſchnoͤd zergengklich ding
das alles verſchwint als der ſchadt
Vnnd ſoſich aynes lanng vnnd vil
ſelbs damitt verwůſt / ſo beleibt ym
annderſt nichts daruon / dann ayn
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ſtraffende conſcientz / vnnd ain ge⸗
nadloße ſeel· Nun weñ der menſch
betrachtet daz es alles vnbeleiblich
iſt · Vnnd übernacht ſtirbt er oder

gar in ainer kurtzñ zeit / deñ hebt er

an/ das alles zu verſchmahñ vnd es

für nichts ſchaͤtzen/ alſs es auch an

ym ſelber ain lauter nüt iſt Da⸗
rumb ſolt ym ain menſch ſeinen hai
ligen engel tzu aller zeit gegenwür⸗
tig machen / vnnd yn alwegen eeren

wann er tzu aller ſtund gegenwür⸗
tig bey ym iſt . · Auch iſt gott ſelber
onn vnderlaß bey dem menſchenn /
vnd ſicht alle ſeine werck . Darumb
ſol kayn menſch wenn er allain iſt⸗
ettwas thůn / des er ſich voꝛ aynem
andꝛen menſchen beſchamen můßte
als wenig als ob alle menſchen das

ſahendt / vnnd das tzu eeren ſeinem
ſchoͤpfer vnd ſeinem hailigen engelKuch kõmpt etwann ain menſch da

tzu / wenn er betrachtet den adel ſei⸗
ner ſeel / das yn gott nach der ſeelen
allſo edel beſchaffen hat · vnd yn ge⸗
bildet nach der hailigenn dꝛeyhait /
das er diſe welt verſchmaͤchte / ob er

ſchon wüßte das es vnzergencklich
waͤr . Diß kommet auß ayner lobli :

chen hailigen hochffart der ſeel / als

daßs beſchꝛeibt Johannes Gerſon
Cantzler von Paris / über daʒ mag
nificat .

Zu dem dꝛitteu durch
die menſchen

¶ Die dꝛit weiß in der got den men⸗

ſchen zeücht / das thůt er vnderweil
durch andere menſchen . Als wenn

der menſch lißt oder betrachtet das
leben der lieben hailigen / es ſey das

leyden der ſtarcken marterer / oder
die keſtigung vnnd abpꝛechung der

ſaligen ainſidel / wann ſoliche ding
bewegent o fft ainen menſchen Ee /
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Das
dann ob er gleich an gott gedachte .
Wann es ſpꝛicht Sanctus Gꝛego⸗
ꝛius . Es beſchicht offt das ain men

ſche den ſehein der ſoñen ſicht an ai
nem berg / ſo er jn nit moͤcht geſehñ
in dem rad . Darumb bedar ffeſt du
nit erſchꝛecken/ ob dir ettwann mer

anmůtig iſt zu gedencken an die lie⸗
ben hailigen / wie / der vnd der hai⸗
lig / ſich ſelb vnnd alle irdiſche ding
vmb gorttes willen veracht hatt / vñ
ſolliche durchachtung vnd marter
vmb die liebe gottes geliten hatt .
Mann in ynen ergloͤſtet die gůtig⸗
kart gotes / vnd das du nit moͤchteſt
erkennen in dem herꝛen / vnd dir tzu

ſchꝛoff war / dʒ betracht aber in ſei⸗
nen lieben hailigen / Wann in ynen
haſt du ainen widerſchein / gott des
herꝛen . ¶ Auch trifft got vnderwei
len ainen menſchen / durch das hai⸗
lig gotes woꝛt / das der menſch hoͤꝛt
nuß dem mund des pꝛedigers Dar⸗
umb ſol der menſch das gotes woꝛt

nit verachten . Auch ob er ſchon die

geſchꝛifft künd vnd gelert waͤr / daz
er wüßt was er thůn vnd laſſen ſolt
nichts deſterminder ſol er das goͤtt⸗
tes woꝛt hoͤꝛen/ darumb daßs er be⸗

weget werde das tzu thůn / daßs er

waißt das er es tůn ſol .¶ Nu findt
man manchñ menſchen ð da ſpꝛicht
was iſt es / das ich pꝛedig hoͤꝛ/ wenn
ich von dem gotes woꝛt kõm/ ſo hab
ich es alles vergeſſen / das laße dich
nit bekümmeren / es ligt nichts dar

an / wann es iſt nit not / das du das

gottes woꝛtt alle zeit trageſt in dem
haubt / ſonder trag es in den hendñ
mit den werken . Dauonhoͤꝛt ain ex⸗

empel vonn ainem iungen bꝛůder /

der kam zu ainem altuater vnnd ſpꝛ
rach · Lieber vatter ich gang offt
zu den vaͤttern in der wuͤſti / vnd be⸗

ger von jnen leer vñ vnder weiſung
Aber wenn ich wider von yn kõm /

ui . Blat
ſo hab ich es alles ver geſſenn. Der
altuatter antwurt ym vnd ſpꝛach .
Es ſtond doͤꝛt zwen züber / nym den

ainen vñ trag yn zu dem bach / vnd
waſch yn ſauber / Der iung brůder
was dem altuatter gehoꝛſam / vnnd

thet als er yn gehaiſſen hett / Dar⸗
nach bꝛacht er dem altuatter den ʒu
ber wider . Do ſpꝛach der altuatter
waſch yn noch baß / vnnd geüß das

waſſer wider darauß / das thet der

iung bꝛůder / vnnd feget den zuber
ſauber / darnach ſchut er das waß⸗
ſer alles darauß / vnnd bꝛachte yn
dem altuatter · Do ſpꝛach der alt
tzu dem bꝛůder / Welcher zubervn⸗
der den zwaien iſt der ſeübꝛer . Der
iunger antwurtet / Vatter der den
ich gewaͤſchen hab / der iſt wol ſchoͤ
ner / dann der annder Do ſpꝛach
der altuatter tzu ym . Nun haſt du
doch daßs waſſer alles herauß goß⸗
ſen / vnd iſt kain waſſer mer darinn

Alſo ſoldt du dich auch nicht laſſen
betruͤben / das du die leer der altuã⸗
ter nit in der gedachtnus behaldten
kanſt / Wann alſs diſer zuber ray⸗
ner iſt / den du gewaͤſchen haſt / dañ
der ander / wiewol kain waſſer mer
darinn iſt / Alſo würt auch dein ſeel
rainer vnd klaͤrer / ſo du offt hoͤꝛeſt
das woꝛdt gottes . Wann das got⸗
tes woꝛt rayniget vonn den ſünden
¶ Das iſt wider die menſchenn / die
allſo vil wüſſen tzu ſagen vonn dem
woꝛt gottes / wiewol es gůtt iſt wa
man die uͤbung dabey hat / alle bai⸗
den tzuſamen · Aber wa du ſy bay⸗
de nicht gehaben magſt / So iſt vil
beſſer / du habeſt das gottes woꝛt in

ůͤbung der werck / dann allayn in
den woꝛtten Wann die woꝛt bꝛing⸗
end wenig oder gar kayn frucht on
die wercke . Darumb ſol ayn yeg⸗
klicher chꝛiſten menſch gefliſſen ſein
offt vnnd vil zuhoͤꝛen / das goͤttlich



HBtets
woꝛt / wann der menſch würdt offt
da durch gezogen/ auß der lachenn

vnd auß dem vnflat der ſünden ·

¶ Zů dem vierden /
durch gůtthaͤt ·

¶ Die vierd weiß in deren got die

menſchen zücht / daſs beſchicht vn⸗
derweilen / durch tzeitliches glück.
alſo das er yn gibt geſi unthait . ſchoͤ

ne · zeitliches gůt vnd andre ſolliche

gaben · Nun die ſelben menſchen

ſeind aynes als ſanfftenn hertzens⸗
weñ ſy ſehent daz jn got als vil gůt⸗

hait beweiſet / vnd yn als vil gaben
vnd gnadñ gibt / ſo ſind ſy ſo vil de⸗

ſter mer gefliſſen jm zu dienen · Ha⸗

bend ſy ſchoͤneoder hübſchayt / des

0 ſy ym danckbar / wann ſy be⸗

ennen wol das ſy nit darũb hübſch
vnnd zierlich ſeind / das ſy der welt

vnd flayſchlichen lüſten vnderwoꝛ⸗

ffen ſein ſollen / aber ſy o ferend die

vnſerm herꝛen . Paben ſy geſundt⸗
hait / des ſind ſy im danckbar / dar⸗

umb / das ſy aber deſter geſchickter
ſind jm zů dienen / vñ durch krank⸗
hait nit gehyndert werden / ir hertz

auff zu got zukeren · Haben ſy dañ

vili zeitlcher gůter / ſo ſeind ſy von

hertzen fro / daz ſy aim armen men⸗

ſchen ir almůßen ſollend mittailen ·
vnnd thůnd das auß ainem ſanfften
gůtwilligen hertzen · Die menſchen
habent hie himel reich vnnd werden

das auch doͤꝛt oͤwigklichen beſitzen ·
Sy ſeind got zu allen zeiten danck⸗

bar / gleich als wol vmb die klainen

gaben vnd gůtthaten / als vmb die

groſſen wann ſy ſchatzñ nit die gab

daſs ſy an ir ſelber klayn iſt / aber ſy
erkeñen wer der iſt / von dem ſy ſol⸗

liche gůtthat entpfahend / der men⸗

ſchen ainer iſt got etwãn mer dank⸗

bar vmb aiñ apffel oder ayn ander

Das j . Capitel
ſollich klayn ding / dann ain andꝛer

vndankbarer menſch / vmb hundt⸗

tauſſent guldin . ¶ Ain ſollicher
menſch iſt geweſen der job · von dem

geſ⸗chꝛiben ſteet / das er was ainfal⸗
tig / gerecht vnd foͤꝛchtet got / vnd

ſein geleych was nit auff dem gan⸗

tzen erdtrich .die gezücknus gab jm

got / des gezügknus nit falen mag ·
der het ſyben ſün vnnd dꝛey toͤchte⸗
ren / vnnd vil kaͤmelthyere / auch vi

ſchoff / ochſſen / eſel vnd vil geſünds
vnnd aines tages kamen die kinder

gottes / das ſy ſtůnden voꝛ dem heͤr⸗
ren / vnd es erſchyne auch vnder yn
Sathan der boͤß gaiſt / vñ der herre

ſpꝛach zu Sathan · Wanna kũmſt
du Er antwurt / ich hab vmbgan
gen das ertrich / vnnd hab es durch

gangen · Do ſpꝛach got zu jm · Haſt
du nit gemerckt meinen knecht Job
das ym nit iſt ain geleich vff der er⸗

de / aͤin ainfaltiger / gerechter man

vnd foͤꝛchtet got / vnd ſchaydet ſich
von dem übel Sathan antwurt vñ

ſpꝛach Foͤꝛchtet deñ Job vmb ſunſt

gott . Haſtu yn dann nit vmbgeben
vnd ſein hauß / vnnd alle ſein habe⸗
durch den vmbkraiß / vnnd haſt ge⸗

ſegnet den werken ſeiner hende / ynd

ſein beſitzung iſt gewachſſen vff der

erde· ſtrek aber ain wenig dein han⸗
de / vnd ruͤr alle ding die er beſitzet⸗
nur villeicht er geſegnet dir in dem

antlüt . Darumb der herꝛ ſpꝛach zu

dem ſathan / ſich alle ding die er hat

ſind in deiner hand Allain ſtrek nit

dein handan jn . Vnd ſathan gieng
auß vonn dem antlitt deſs herren⸗
er was nit trag den Job tzu durch⸗

achtenn / Vnd an aynem tage⸗ Do

die ſün Job / vnd ſein toͤchtern wa⸗

ren bey ainander / Ain bott kam tzu

Job vñ verkuñt jm/wie die Sabeij
jm hettñ genomen / all ſin ochßñ vñ

eſel / vñ die knecht erſlagen mit dem
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Das
woffen / Vnd noch / do diſer redett

Do kam ain anderer vnnd verkunt

ym ſpꝛechend Das feür gottes fyel
von hymel vnd ruͤret die ſchoff vnd

verzeret die kinder oder diener . Vñ

auch noch do der redet / ayn ander

kam vnd ſpꝛach Die chaldeer habñ

hyngetriben die kaͤmelthyer / vnnd

haben dz geſünd erſchlagñ mit dem

woffen · Noch do der redt / ſecht ain

ander gieng ein vñ ſpꝛach Do dein

ſün vnd toͤchtern aßen / vnd trunkñ
den wein / in dem hauß ires erſt ge⸗
boꝛnen bꝛůders / vñ ain gaͤher wind

eylet gachling von der gegennt der

wuͤſte/ vnd ſchlůg zuſamen die vier

waͤnd des haußes / es fielnider vnd

betruckte deine kinder vnd ſy ſeynd
tod Do ſpꝛach job · nackend byn ich

gangen von dem leib meiner můter
nackend ker ich wider dahyn · Der

herꝛ hatt es geben / der herꝛ hatt es

genõmen / als es gefiel dem herꝛen⸗

alſo iſt es geſchehen .8 nam des her⸗
ren ſey geſegnett · In allen dißen
dingen Job ſündet nit in ſeinen lef⸗
tzen / vnnd redet nichts toꝛlichs wi⸗

der got . Diſer menſch was gerecht
in allen dingen · Als er got dem her⸗
ren was angehangenn / in dem ge⸗
lück / alſo blib er auch vnbeweglich
in der widerwertigkait / vnd ſaget

danckbarkayt dem herren in allenn

dingen
Zum fünfften durch wi⸗

derwertigkait .
¶ Die fünfft weiß in ð got die men⸗

ſchen zeüchet von weldtlicher liebe .

Das thůt er durch widerwertikayt
Alſo da ain menſch iſt aines ſolichñ
herten hertzen / dz er ſich nymermer

ʒu got koꝛte / wa es jm alweg glück⸗
lich gieng nach ſeynem fürnemen
aber wenn ð herꝛ kõmpt/ mit trieb⸗

ſalikait vnd mit leiden / yetz an eern

deñ am gůt / nun amleib · aller erſt

vij . Blatt
iſt der ſelb mẽſch got anrůffen vmb

hilff / deñ leernet er kõmen · Wie ain

betrogen ding es iſt / vmb die welt⸗

lich lieb Darub hebt er an ſein hertz
daͤuõ ab zuziehen · wãn es iſt ainem
menſchen ain ſtarcke artzney / trieb
ſalikait / wider weltliche lieb · Wãn
vnder vil hundert menſchen / die der

weltlichen liebe erdoꝛrent / kommer
kaum aines darzu / onaußwendige
leidñ Wãn es ſpꝛicht der leerer / der
diſe materi fürgibt .Es iſt kain ſtoͤꝛ
kere hilff / die rechte wurtz weltlich⸗
er liebe / gantz auß dem hertzen tzu⸗

zerren / dañ ain zimliche widerwer⸗
tikait . Er ſpricht namlich / ain zim

liche widerwertigkaitt / dardurch
dem menſchen ſein vernunfft nit ge

ſchwoͤcht würt / wãn da ain menſch
ain ſollich leiden hatt / das ym ſeyn

vernunfft krenckt / vnd jn gleich et⸗

was entricht vnd raub machet / daz

iſt ym nit nütz. Aber ain leiden / das
dem menſchñ ſein vernuft nit nim⸗

met vnd jn doch treibet von der er⸗

goͤtzlichait die er ſunſt mainte zuha
den in den zeitlichen dingen / das iſt
ainem menſchen nutz vñ fürderlich
außzuloͤſchen die weltlich lieb / wãn
es ſpꝛicht der Cantzellarius von pa

riß · Es iſt vnmüglich das ain men

ſche müg ledig werden ð weltlichen
liebe on widerwertigkait vnd leydñ
es ſeyen zůuallende oder angenõm⸗
ne leiden / vnd woͤllicher menſch nit

von got geůbt würt / durch zůual⸗
lende leiden / der můß jm ſelbs aigne
leiden auf erweken in ſeynem hertzñ
alſo daz ain menſch herfür ziech die

ſünd die er verbꝛacht hat / vnnd die

in ſich bilde vnd großmach voꝛ den
augen ſeyner ſeel / Vnnd betrachte
daßs er nicht wayßt / ob ym ſy gott
vergeben hab / oder vergeben woͤll /
vnd mache das ſwar in ſeinem her⸗
tzen/ alſo das er ſeiñ gaiſt erbitters



Berg
vnd in ym beweg ainen ſchmertzen

der ym peynlich ſey . vnd alſo mach
ainen

zerriben gaiſt / der in jm ſelb⸗
er zerknüſt vñ nidergeſchlagñ wer⸗

de / wañ on das mag er ſunſt nym⸗
er kũmen / zů ainem gantzen vßreü⸗
ten weltlicher liebe Es ſeind aber

etlich menſchen jn ſelber alſo zart⸗

das ſy nit mügent yn ſelber ettwas

einliches antůn / oder men wee be⸗

ſchehen laßen / ſy wüſſend vil / vnnd

hoͤꝛend vil pꝛedig/ aber ſy legend es

nit an uͤbung/ das ſeind die menſch
en von denen Sant Pauls ſpꝛicht ·
Sy lernent ewigklich / vnd kũment
doch nymer in erkantnuß der war⸗

hait / vnd die menſchen kũment ny⸗

mer auf den berg des herꝛũ· ¶ Das
iſt geſagt von dem erſten bühel/ den
ain menſch überſteigen můß / wil er

acht kũmen auff den oberoſten tayl
des berges / das iſt ʒu ainer volkũ⸗
men liede gots des herꝛen / wañ das

end / aines ſchowenden leben / iſt die
volkũmenhayt ð liebe / da ain men⸗

ſch allſo durch die liebe in gott ver⸗

foꝛmet würt . Aber das mag nit ge⸗

ſein /er hab dann überſtigen den er⸗

ſten bühel ainer demůtigñ peniten⸗
cie . Der ſtat vff anderſt nüten / dan

auf ainem ůbenden leben · Nit nenn

ich das / ain uͤbend leben ſo ſich ain

menſch ůbt in weltlichñ ſachen / daz

haißt ain ůbender todt / vnd nit ain

lebenn / Aber daßs iſt ayn uͤbend le⸗

ben / wenn ſich ain menſchuͤbet / in
vaſten · wachen · vnd in abpꝛechung
leiplicher lüſte / Alſo das ſein hertze

gantz erůbt würt / vnd das / vß ain⸗

em rechtñ grundrüwen / durch ain

vmbkeren ſeynes hertzen / entlichen
darumb / das die weltlich lieb in jm

erſterb / wañ dz můß voꝛ gon / oder
der menſch mag nymer kũmen / tzů

ðzrechten volkũmen liebe . ¶ Nym
ain gleichnuß wenn aines tzů dem
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erſten ain füer an will machen / ſo
geett an dem anfange ain fynſterer
rauch auff · Darnach geet ð rauch
vnd der flam mitainander auf / al⸗

le baide / Aber zů dem dꝛiten/ erſch⸗
eint nüt dann ain gantz glůwender
kol / vnd iſt kayn rauch ůberal mer

da / aber der kol gloͤſtet als ain gold
in ainem füer . ¶ Nym ain anders

der ackerman würfft tzů dem erſten
daz koͤꝛnlin in das ertreich . In dem

anfang ſtirbt es · Darnach kompt
es auf · Aber zů dem dꝛitten wachßt
es / vnnd bꝛingt vil frucht · ¶ Mer

ains / Ain ackerman geet ettwann

auß vnd findt in ainem wald ainen

wylden apffelbaum / den reyſſet er

mit der wurtzlen auß / vnd
5 antzt

den in ſeinen baumgartten bey ſey⸗
nem hauß · in ain gůtt erdtreich / ſo

henckt er des erſten die bletter / vnd

würt welck / aber darnach würt er

antz fryſch vnnd bꝛingt gůtt ſuͤß
rücht / vnd nit mer ſaur vnd biter

obs / als er voꝛ hatt gethůn · ¶ Alſo
ſo ain menſche in ſeynem anfange
ſich geradt von der weldt zu keren /
warlich es geet zu dem erſten nichtz
auff dann rauch / was iſt das / das

beſchicht denn / wenn ſich ain men⸗

ſche von der welt ſoll bꝛechen / vnnd

an will heben die welt verlaſſen / vñ

ſein hertz wil erſeübren von Anidiſchen dingen · Fürwar das kann

nit geſchehen on ſchmertzen / Denn

geet ym der rauch in die augen / al⸗
ſo dz er außbꝛicht mitt wainen von

ainem ynnwendigen getrang · den

die natur zu dem erſtñ leyden můß .
darnach geet ð flãm mit dem rauch

auff / das beſchicht ſo der menſch ð

welt ain wenig entwonet hat / ſy iſt
aber noch nit in ym erloſchen / er iſt
gottes troſtes begeren / Es iſt aber

die tzeitt noch nicht kommen das er

des befind · wãn er iſt dem zeitlichen
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Das
troſt noch nit gar erdorꝛett / darũb

bleibt er hungerig zwiſchen zwaien
tiſchen Der welt wil er nit . vñ goͤt⸗
lichen troſt mag er nicht gehaben /
aber es geet der flãm dennocht da⸗

mit auf / das iſt / ſy habend deñocht
etwas ain ynnerliche ſanffti vñ ain

ſtille mit ainer begirlichen liebe tzu

got dem herꝛn . Darnach bꝛicht auf
das hell lauter feür daz gantz ergloͤ

GAis iſt die recht volkũmen liebe
Da falt ab alles vnwüſſen / vñ alle

dunckelhait / denen würt da geoffen
baret ð grund der hailigñ geſchꝛift
welcher grund / verboꝛgen beleibet

den weltweiſen / vnd allen denen die
da ſteend auff jren aignen auf ſaͤtzñ
vnd weiſen / aber er würt allain ge⸗

offenbarett den demůtigen vnd den

klainen .¶ Nun das koͤꝛnlin das ge
woꝛffen wirt in das erdtrich / daßs
ſtirbt zum erſten Alſo muůß ain men

ſche des erſten ſterben aller aygner

weltlicher liebe / im grund / vnd nit

in ainem gedicht / mit ainer betrog⸗
nen weiß andſt er bꝛingt kain fruch
te / wãn es ſpꝛicht ð herꝛ . es ſey dãn
das / das waitzen koͤꝛnlin fall in daz
ertrich vnd erſterb / ſunſt beleibt es

allain / ſtirbet es aber ſo bꝛinget es

vil frücht · was beſchicht aber / wẽn

das waitzen koͤꝛnlin an ð hilß etwas

erſtoꝛben iſt / dannocht iſt der koͤren
innwendig noch vnd kõmptt
herſür . Allſo iſt auch ye ain menſch
außwendig erſtoꝛben an ð hilß / das
iſt / anauſwendigem ſchein vñ wan

del / aber iũwendig kommet es noch

herfür / vnd iſt noch vnerſtoꝛben in

dem gmůt / wãn die weil du dein ge
muͤt nit recht zů got kanſt koͤꝛen/ al⸗
ſo das ettwas geleich ain geſpoͤtt in

dir aufſteet . wenn du dein hertz auf
keren wildt / ſo bedarffeſt du nit ge⸗
dencken / daſs du zu diſer volkõmen
liebe kõmen ſeyeſt . Wenn aber dein

Uijj . Blatt
hertz gerůwig vnd loͤdig wirt / von

dem einbꝛunſt der weltlichen lyebe .
das es gantz abzert vnnd erſtoꝛben
iſt / alſo das du nit mer lebſt dir ſelb
ſonder dem der da tod iſt vmb dich /
denn bꝛingeſtu erſt frucht . P Zum
dꝛiten . wen der bawman den wilden
baum auß iſt reiten mit der wurtzel
ſo iſt er vaſt krachen / für war wiltu
in deim hertzñ außreiten den wilden
bom ð weltlichñ lieb / die alſo tief in
die natur gewurtzlet hat / daz kanſt
du nit leichtlich thůn / es würt kra⸗

chen / es můß leiden darauff fallen .
vnnd wenn der baum ſchon in daßs
neüw erdtrich gepflantzt würt den⸗

nocht würt er ſwelck . aber laße dich

nit tauren / die frucht die darnach
kõmpt / iſt es alles wol vergeltñ / du

ſolt nit gedencken das du die volkõ⸗
menhait der liebe mügeſt erkriegen
vñ überkõmen in ainem monat /oð

in ainem jar / es tůt ſein nit es mů

erarbait vnd erſtriten werden . · Vñ
darnach du genad haſt / vnnd dich
uͤbeſt/ auch dein natur vñ complexi
on iſt / darnach maͤgſt du ee / lenger
oder herter / vnd villeicht nymmer
darzu kõmen· Aber wenn der baum
nun des neüwen erdtrichs gewont

hatt / vnd wider eingewurtzelt iſt in
das gůt erdtrich / denn bꝛingt er ſů

ſſe wenn du nun biſt
eingepflanntzet in ain neüwes erd⸗

trich / al ſo das du biſt eing epflantzt
mit ainer neüwen lieb / dẽn bꝛingeſt
du die aller ſůſſeſt frucht / Aber die
alt lieb můß ye voꝛ auß Wãn es ſp⸗
richt Sanctus Auguſtinus . Geüß
auß / dz du mügeſt eingegoſſen wer

den / als ob er ſpꝛaͤch / Beüß auß die
alt weltlich liebe / auff daßs du mü⸗

geſt eingegoſſen werden mitt ayner
neüwen goͤtlichen liebe⸗
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¶ Von dem ander en bühel / der da

haiſſet ainikait vnd ſtille·

Enn nunð men

ſche den erſtñ bü

hel / ainer demů⸗

N tigenn penitentz
üb erſtygen hat /
wie voꝛ geſagett

iſt · denn mag er

ſteigen auff den andꝛen büchel / der

haiſſet ainigkaitt / oder ain ainiges
ieben . Vnd das iſt kainem menſchñ

ʒu raten / das er ſich deſſelben vnd⸗

ſtand / er hab dann an dem anfange
den erſten büchel vnd doꝛnigen weg

durchtrungñ / es ſey dãn vnderwei

len ſo er beeten will vnnd ſein hertze

auff ʒu got will keren / denn maͤg er

ſich ain zeit abſchaiden von andꝛen
menſchen / man lißt wol von etlichñ

die in irer blůenden iuget / ain ain⸗

K leben an ſich genõmen haben .

is ſanctus Johannes baptiſta vñ

ſanctus Benedictus · Vnnd etlich

ander ainſidel · das iſt aber kainem

zu radten · ſy haben es gehebt / auß

einſpꝛechung des hailigen gayſtes ·
wil ſollen vns des meer verwunde⸗

ren dann yn darinn nachuolgen ·
Menn aber ain menſch / den erſten
hertten weg gegangen iſt / vnnd yn
durchbꝛochen hatt mit ſtrenger ůb⸗

ung Aſo daz er nu nit mer ſo ſwar⸗
lich ange ?ochten würt von den ſün
den als voꝛ / Es ſteend wol anfech⸗
tunz in ym auff / es ſey tragkait oð

ander laſter / ſy ſind ym aber leicht

woꝛden / auß tzutreyben vnnd mag
ſy on herten ſtreit überwündñ deñ

mag er ſich geben zu ſteigen vff den

ondern bühel der ainikait / oder ain

ainſidel leben zu fůren · Vnnd diſer
bühel iſt nichtz anders dãn ain ſtil⸗
le abgeſchaidenhayt des gemůtes⸗/⸗
vnd och des leibes · Aber die erſt iñ⸗
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erlich abgeſchaidenhait / iſt die tref

3 /vnd die außer dienet tzu

der ynneren .
¶ Von jñerlicher abgeſchaidẽhatt
¶ Iun merck / die jnner abgeſchai
denhait iſt / dz ain menſch můß auß⸗

ſchlahen alle weltliche vnd menſch⸗
liche ſoꝛgfeltigkait / vnnd ſein hertz

abtziehen von allen vnnutzen vnnd

ſchoͤdlichen gedenken ¶ Du findeſt
ainen menſchen / wiewol ð von auſ⸗
nen mit dem leib allain iſt / vnd nie⸗

mandt bey ym hatt / aber er macht
ſich ſelb alſo angſthaffeig

mit ſey⸗
nien gedencken / yetz hebt er an tzu ge
dencken · was ym da vnnd doͤꝛtt von

anderen menſchen widerfaren ſey⸗
Deñ ſetzt er ym fůr / ſich zu rechen

das ſind gedenck des zoꝛns . Etwañ

gedenckt er / wie er vil zeitlichs gů⸗
tes überkõmen vnd gewinnen můg
das ſeind gedenck des geitzes . Vnd⸗
weilen machet er jm ſelbs ain rech⸗

nung / durch was weiß vnd weg er

zu den eeren oder würdikait kõmen

moͤcht / das iſt hochfart · Darnach

betrachtet er was er —
vñ trinkñ

woͤll. das iſt fraßhait . Vñ diß haiß⸗

ſend ſchödlich gedenck / wann ſy lai

tend zů dem tod Wiewol ain ſolich⸗
er menſch allayn iſt mitt dem leibe /

dennocht hatt er nit die ſtille vñ ab⸗

geſchaidenhait des gemůtes / er iſt

gantz vnrůwig vnd vngeſtůme · vñ
machet ſich ſelber vnderweil gantz
entricht . ¶ Die vnnutzen gedencke

8815
das ain menſch mit ſinen ge

encken / falt yetz auff das / deñ auf
jhenes / denn bawt er ſchloß vñ ſtoͤt
vnd gedenckt / war er da oder doͤꝛt⸗

ſo wolt er diſs oder ihenes tůn / vnd

alſo verwůſt vnd zerſtroͤwt ſich der

ſelb menſch / mitt den vnnutzen ge⸗

dencken / da nimer nichts auß würt

vnd nyemmandt nütz ſeind · ¶ Ab⸗

er ain mennſche der ſeyn hertze hatt
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